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laBen und damit die neue Seel bald aus dem Fegfeuer erloBet
werde, haben die guten Pfaffen und Capuciner in 6 oder 8 Tag
18 grof3e Tschuncken eflen miiBlen..."

(Thusis, 18. November 1760.) ,,...Die Oberkeit von hier
hat ein recht fatales geschafft, da guter Rath manglet und theur
ist, wegen Hr Pfarrer Soliva. Der beriichtigten Magt ihr Vatter
Sol hier seyn, wie mann mir gesagt, begehret von der Oberkeit,
dal3 sie Hr Soliva dahin halten Solle, dall er IThme seine Tochter
Tod oder Lebendig anzeigen Sol. Er stehle sich hier mit Gut
und Blut, habe auch Kundschaften wegen ein und andern
Sachen. Die Oberkeit ist schon 2 oder 3 Tag beysammen, ville
forchten da3 Zusatz miiBe berufen werden. Mann sagt, ob es
gewiidl weild ich nicht, da mann verbotten fiir ihm die Pfrund-
Zinsen einzuziechen, bey den Hr Catolischen gibt es eine groBe
argernis..." (SchlubB folgt.)

Ein verschwundenes Biindnerdorf.

Die freien Walser auf Stiirfis, Vatscherinenberg, Rofels und Guscha
(Mutzen).

Von Schlossermeister Anton Mooser, Mailenfeld.

(SchluB.)

Bei Anlal3 dieses Prozesses meldeten sich auber den ver-
schiedenen Familien Just auch eine namens Gelb, welche sich
um 1800 dort oben eingekauft!l®) hatte, wo man den Huhnern
FuBeisen anlegen und die kleinen Kinder anbinden muB, damit
sie nicht die steile Halde hinunterkollern, wie die Talbewohner
immer spotten. Die Gelb waren nie auf der Guscha wohnhaft,
und der letzte Guschner Riederer ist anno 1844 nach Amerika
ausgewandert, Bereits vor 100 Jahren zog eine Familie Just!*)
nach Valendas und erwarb sich dort das Biirgerrecht und em
anderer dieses Namens zog vor fast ebenso langer Zeit nach
Neuseeland, wo seine Nachkommen noch blithen.

Seit 19o1121) kann man mit Wagen auf die Guscha gelangen;

119) Die Guschner, welche sich dieses Vorganges noch erinnern
konnten, behaupteten immer, diese seien durch einen diplomatischen
Winkelzug der damaligen Stadtviter von Maienfeld zum Guschner
Heimatrecht gelangt.

120) Diese verzichtete spater auf das Guschner Heimatrecht.

121) Die obere Halfte vom sog. .,,Schritertobel’ bis zu den Hau-
sern bauten die Guschner im Jahr 1900, und die untere Strecke leg-
ten die Maienfelder im folgenden Jahr fahrbar an.



friher war dies nicht mdéglich, denn es fiihrte ein kaum fiir
Schlitten passierbarer Weg hinauf. Die Guschner trugen alles,
was sie im Tale beziehen muBten, auf dem sogenannten ,,Reff
hinauf.

Bovel22) muBy lange vor Rofels dem Stidtchen angegliedert
worden sein; denn im Stadtrodel vom Jahre 1555 heildt €s:
»Der Walser vich sol nit in bovil gon, es ist luter und klarlich
abgredt, also dafl wir von Mayenfeld unser bovil nach St. Jor-
gentag bis das Mastvich aus dem Bovel kommt, fiir einen
Blumen haltend, wo in sdlben zit der Walser vich was das sye,
rof, rindervich, schaf, geil oder suwen gepfindt wurden. Wir
haben auch in vermeltem bovil die aichlen als lang die wirend
fir emen Blumen und vor und nach vermelten ziten sond si um
ITIT d gephendt wiirden.*

1717 waren bei einer Urtenausteilung unter 211 Stimmen
vier aus dem Bovel, denen die Halfte der Urte gegeben wurde,
weil sie bei Bezahlung der Amtergelder auch die Hilfte er-
hielten.123)

Die Volkszahlung von 1910 ergab im Bovel mit ,,Hof''124)
sieben bewohnte Hiuser, neun Haushaltungen mit 34 Personen.

*® *
*

Die Sage von den reifen Kirschen.

Im Bovel lebte vor Zeiten ein Schuster namens Rupp. Seine
Ehehilfte war in gesegneten Umstinden und geliistete nach
Kirschen, aber zu einer Zeit, da die Kirschbaume noch nicht
bliihten. Der Meister Pfriem, welcher mehr konnte als andere
Sterbliche, versprach seinem liisternen Ehegesponst, reife Kir-
schen zu holen, setzte sich auf den Besenstiel und fuhr durch die
Lifte iiber Land und Meer und brachte nach zwei Tagen einen |
Kratten voll der schénsten reifen Kirschen.

122) Als Familiennamen im Bovel nennt das Maienfelder Jahrzeit-
buch einen Luzi und zwei Briider Hans und Ulrich Wilhelm. Ein
Hiigel zwischen Rofels und Bovel hei3t noch heute ,,auf dem Wilhelm*.
Eine andere Stelle heiBt ,,bei Rupps Gatter*. Rupp ist auch ein Fa-
milienname auf Says, in Valens, sowie in St. Antonien und ist viel-
leicht Abkiirzung vom Walliser Geschlechtsnamen Ruppen. Im Bovel
steht ein altes Bonerhaus, in welchem ein Bild aufbewahrt wird,
welches den Erbauer im Brustharnisch darstellt.

123) Maienfelder Chronik von M. Gugelberg von Moos.

124) Berggut mit zwei Hausern und Stallen iiber Rofels und Bovel,
vielleicht der alte Hof Matlasina oder Montlasina.
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Beilagen,

I. Albrecht Streiff
gibt dem Hans, Aberlil Walsers sun uly Stiirffis, zu einem Erb-

lehen den Hof genantt montlasina an dem Berg bei Mayenfeld.
Aller Hailgen Abend (31. Okt.) 1371.1)

Allen denen diel diflen brielff ansehend oder hérend ldsen /
kundt ich Albrecht Streiff und vergich offenlich an diesen brieff
das ich gesunts lybs und mutz nach miner gutten frinden rat
verlich und verlithen hab Hansen Aberli walsers sun uf3 Stiirffis
und allen synen erben / nach erlechensrecht den hoff genantt
Monttlasina an dem berg by Mayenfild geligen / mit allen
rechten mitt allen nutzen / mitt allen gwonheitten und mitt aller
zu gehord / es sy holtz oder fild wunn oder waid / wie es sy
genantt / das dahdr zu dem vorgenantten / hoff gehérd hatt und
dan her dar zu verlichen han / disen vorgenantten hoff / mitt
aller zu gehord / als vor geschriben statt han ich op genantter
Albrecht Straiff fiir 'mich und min erben / zu einem stitten erb-
lehen verlihen nach erblehens recht / das han ich gethan mitt
der vorgenantten hans oder siner erben / mier opgenantten
Albrecht Straiffen oder minen erben / jiarlich uff santt martil-
tag / richten unnd geben sol on allen unsern schaden unnd on
all stiinstly trythalb Chur wilsch marck ye fier pfund byllige fur
ein marck zereyten / und wo oder wenn oder welches jars das
nitt beschiach / das unB der vorgenantt zind / als vorbescheiden
jst / nit gericht und geben wurd / so ist unB der vorgenant hoff /
und das opgenant erblehen dellencklich / gegevallen und zinB-
vellig worden / mitt aller rechtung und zu gehérd on all wider
red / jch opgenanter Albrecht Straiff vergich ouch / das der
opgenantt Hans oder syn erben ire recht des opgenantten erb-
lehens / versetzen und verkauffen mogend / wenn sy wend /
unsre recht und unsre zinB unB ze behalten sy unschidlich als
vor beschaiden ist. Er und sin erben sond uufl ouch mitt geding

L) D‘iese Urkunde weicht in Wortlaut und Orthographie von
Nr .161 in Mohrs Cod. dipl. III etwas ab und ist im Besitze von Dr.
Andr. Kuoni in Chur-Maienfeld.
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dienen zt unser notturft und zu unsern erenn / mitt schilten und
mitt spiefen nach walser recht / wann oder wenn wier ier torf-
fend / wider meneklich / onn twider die herschafft / die da herren
synd der statt ze Mayenfild / jch opgenante Albrecht Straiff /
und min erben sond ouch wir syn / de3 opgenanten Hansen
und synen erben um das opgenant erblehen nach recht' / gen
wem sy sin bediirffend oder notturfftig werden / an geistlichen
oder an waltlichen gerichten / mitt gutten triiwen on all geviard /
Das alles ze aimner offen urkund der warheitt / aller dieser vor
geschribnen ding / war und stitt ze haben so henck ich op-
genantter Albrecht / min aigen jnsigel an disen brieff / der
geben jst jnn dem jar da man zalt / nach Christy gebur? tryt-
zehen hundertt ein und sibentzig jar /an aller hailgen abendt.

II. Hansli von Unterwegen
stiftet am 26. Juli 1387 mit Willen seines Schwagers Gilg2?) von

Stiirfis ein Anniversar fiir seine Frau Ursula von Sturfis.

Hansli von Unterwegen, Rudolfs sel. ehlicher Sohn, thut
kund, daBl er mit Willen und Gunst seines Schwagers Gylgen
v. Stiirfis, zum Heil ‘der Seele seiner sel. Hausfrau, Ursula v.
Stiirfis, Jaklis von Stiirfis sel. Tochter und auch aller ihrer Vor-
dern, dem Gotteshaus zu St. Luzius zwei Scheffel gutes Korn
geordnet und gegeben habe, und dieses auf Giitern die zu Burix
in der Pfarre St. Peter in Schanfigg gelegen sind und die Gau-
denz und Hans Pedrett des Stifters eigene Leute zu diesen Zeiten
bauen. Dafiir soll der Convent jihrlich auf Freitag nach St.
Jacobstag die Jahrzeit der gedachten Ursula v. Stiirfis mit fiinf
Seelmessen, einer gesungenen und vier gesprochenen Messen,
»und an dem abent mit einer sel. vesper ob ihrem Grab, als denn
umb allii andrii Gestiftii jarzit sitt unn gewonlich ist", begehen.
Gylg v. Stiirfis bekennt, daB sein Schwager H. v. Unterwegen
diese Stiftung auf obbenannten Giitern, ,,die miner lieben swester
saligen aigen gewesen sind‘, mit seinem guten Willen, Gunst und
Haif} gemacht habe.3)

?) Gilg ist Verstimmelung von Agidius und nicht von Julius. Der
Chronist Ag. Tschudi wurde gewohnlich Gilg genannt.

3) C. v. Moor, Cod. dipl. IV, Nr. 112.
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ITI. 1388, den 1. Dezember verkauft Gyli von Stiirfis den
Grafen Donat und Friedrich v. Toggenburg eine leibeigene Fa-
milie, die Urkunde lautet:

,,Ilch Gyl von Stiirfis tun kunt offentlich mit urkund dif3
briefs allen den dik in an sehent oder hérent lesen, und vergich
offentlich mit disem brief fiir mich und miner swoster kind von
Unterwegen von der stoflen wegen, so ich von minen und von
miner vorgenanten swoster kinden hat mit den edelen wol-
erbornenn Herren Graif Donatust) und Graf [riederichen von
Toggenburg?) von Heinrichs wegen ze dem Bach und von Hanses
saligen ze dem Bach sins bruders sdligen kind wegen, das ich
darumb lieplich und giitlich verricht und vereinbart bin mit den
vorgenannten Herren v. Tokkenburg, und han darumb fir mich
und fur mine vorgenanten swoster kind ansprach und recht
empfangen vierzig Gulden, der ich nun miner egenanten swoster
Kind gar und ganzlich bezahlt und gewert sint, und unserem
offen nutz kommen und verwendet sint. Und darumb so han ich
mich flir mich vnd min erben und inines vorgenanten swoster
und fiir der erben, an den vorgenanten Hainrichen ze dem Bach
und an Hansen siligen kind ze dem Bach an iro lip und gut
entzigen aller vordrung und ansprach, und entzihe mich och
wissentlich mit diesem brief fiir mich und unser erben aller
vordrung und ansprach, so wir uns unser Vordern bis her zu ire
lip und gut hant gehabt, oder wir wenn unser erben fiirball
yvemer kondint ald mochtind gewinnen. Un ist dis beschehen mit
aller ehafti gewarsam worten und werchen, als es nu und hienach
kraft und macht hat und haben soll und mag. Und des ze Ur-
kund und ze merer sicherhait aller vorgeschribnen ding und ge-
ding, han Gyly v. Stiirfis der vorgenant, min Insigel offentlich
gehenket an diesen brief, der geben ist ze Cur in der Stat andem
ndchsten Zinstag nach sant Niclausen tag in dem iar do man
zalt von Cristus geburt 1300 iar 8o iar und darnach in dem
achten jar.*¢)

4) Graf Donat war ein Sohn des Grafen Friedrich V. und der
Kunigunde von Vaz.

8) Graf Friedrich VII., der letzte seines Stammes, Diethelms IX.
Sohn, Neffe Donats und des Grafen Friedrich V. und der Kunigunde
von Vaz Enkel.

6) Conradin v. Moor, Cod. dipl. IV, Nr. 133.




IV. 1395, den 27. April stellt Hans Brogg dem Gili v. Stiir-
fis einen KErblehensrevers fiir einen Weingarten in Chur aus:
Hans Brogg,”) genannt Sprintz, und dessen Sohne Ulrich und
Konrad bekennen, daB sie von Gylien v. Stiirfis zu einem rech-
ten Zinserblehen empfangen haben, ,,einen Weingarten, des sind
vier Juchart ackers Ortensteiner gut, die vilont Rudolf von
Ortenstein saligen gesin sind, gelegen ze Cur uf dem velt ze
dem nidren tor uBhin genannt ze ,,Parvitschun Lehen‘’, das ist
gegeben worden fir ,junzehenbares (zehntenfrei) gut®, in dem
selbiges ,,untz uf diesen hiitigen tag kain zehenden nie geben
unnd och kain zehenden nit geben sol, als andrii giiter von Orten-
stein zu Cur gelegen®, und wie selbiges dem genanten Gyli v.
Stiirfis von sinem Vater sel. Jaklin v. Stiirfis als viterliches Erbe
angefallen 1st. Als Zins sollen jahrlich auf Martini 14 Scheffel
gutes und sauberes Gerstenkorn, unter Strafe des Heimfalls ent-
richtet werden. Geben zu Cur unter den Sigeln aller dreiLehens-
empfinger an dem nechsten zinstag nach Georyentag 1395.38)

Zwel Jahre spiter stellt Niclaus Hulwer zu Gunsten von
Eberhard Ringg?) und Gylian v. Stiirfis fiir den niamlichen Wein-
garten einen Erblehensrevers aus.l0) Wie aus mehreren Ur-
kunden hervorgeht, waren die ,,v. Stiirfis* vor dem untern Tor
in Chur ziemlich begiitert, sie standen in guten 6konomischen
Verhiltnissen. Anna v. Sturfis, welche von ihrem Mann Wil-
helm GeBler auf Brunegg barbarisch behandelt wurde, macht
im Jahr 1431 folgende Vergabungen: 1o Pfund an die beiden
Kirchen zu Wytikon und Zollikon, je ein Pfund an die drei Kir-
chen zu Diibendorf, Fallanden und Trichtenhausen ; gleichviel an
die BarfiiBer-, Prediger- und Augustinerkonvente in Ziirich, an
die Feldsiechen zu St. Jakob und auf der Spanweid bei Ziirich;
Je zwei Pfund an das Stift Engelberg und an die Sammnung der
Schwestern zur goldnen Miihle; je ein Pfund den Schwester-
hiusern in Niederndorf und in Grimmenthurm und der Samm-
nung der Briider zu Brunngassen, samtlich in Ziirich.11)

") Die Brogg und Sturfis fithrten einen Widderkopf im Visir im
Wappen, ganz das gleiche Bild zeigt das Siegel des Johannis dictus
Miinisch, Ammann von Bergiin 1415.

8) C. v. Moor, Cod. dipl. IV, Nr. 198.

Y) Ringg stammte aus Feldkirch und steht jedenfalls in keinem
Zusammenhang mit den Rink von Baldenstein oder den R. v. Wilden-
berg.

10) C. v. Moor, Cod. dipl. IV, Nr. 230.

11) Rochholz E. L., Die Aargauer GeBler. Heilbronn 1877.



V. Heinrich von Sigberg der Altere
verletht dem Wilhelm von Stiirfis einen Hof zu Rofels als Erb-

lehen. St. Martinstag (11. November) 1408.

Ich Heinrich von siggbergg der Elther Thun kundt und ver-
gich offenlich an dysem brieff allen denen die jn ansehen / oder
horend lasen / das ich mitt gutter vorbetrachtung / gesunds lybs
fiir mich und all min erbenn recht unnd redlich und wyllicklich
Zu einem statten Ewigen erblehen / nach erblehens rechtlich und
gelichen han / Mitt urkund diB3 brieffs / Dem frommen knecht /
Wylhelmen von stiirffys meilis saligen uf3 stiirffys sun / und allen
synen erben / ob er emvar / den hoff gelegen ze Rofys / da
haintz von guttberg vormals uff gesissen was / der selb hoff /
stoBt das huB an die stral / die durch rofys gad und an dz
burgstal ze rofys / und nemlich dil benemp stuk unnd gttt /
etz stadel / hoffstat acker und wysen / jte des ersten den stadel /
stost ouch an die lantstrall / die durch rofyB gadt / und andert
an hennis schmids hoffstadt / jtem ein wingarten / stost an den
wagen wag / der in das holtzi2) gadt / zii zweyen sytten und zit
der trittenn sitten / an uly ab mutzen wingarten / jte aber ein
wingarten unter der strall gelegen / und ein plinntt und ein
jnbruch / als jn ainem jnfang / der selb jnfang stost einhalb an
hanniB schmids wingarten und boumgarten / und an zweyen
sytten anf3 gotshuB von pfiaffers gut / unden an der burger vonn
mayenfild wysen und zu der ainen sitten an der Hailgen gutt
von meyenfald / aber obnen herab an der Heylgen wysen / aber
vor zit an das gotshuB von pfiffers / obna herab an den styg!?)
der uff die staig gadt / und obna herab ouch an Hannif3 jigers!4)
gutt / voozu an HanniB AnderB guatt und galgiren!s) / aber
unna uff an des jegers gitt / voozu / und obna an des jegers
gutt und obna an die weid / und an den wagen weg / der in das
holtz gad jte aber ein boumgartt genant der ober boumgartt /
stost die lingy von ullys ab Mutzen wingarten / unts an HinniB
schmids acker / und unden an HinniB schmids und an alys ab
mutzen beder boumgartten / und obna an des jegers boum-

12) Die Almend westlich vom Bovel, durch welche die beiden Stieg-
wege I}ach der Steig fiihren.

13) Der Fahrweg, welcher von Rofels durch den Steigwald nach
der St. ngisteig fithrt, heiBt noch heute Stiegweg.

) Mit Christ. Jeger erlosch im Jahr 1881 dieses alte Geschlecht.

15) Heute Calgeren, Biindte im Bovel.
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gartten / jte aber ein boumgartten / ob des jegers boumgarten /
stost an. das gotzhull von pfaffers gutt / voozu an HanniB3
schmids gutt / jte aber ein boumgartlein / stost zu try sytten an
ullys ab mutzen gutt / zu der fierden sitt an die weid / jte ein
wysen gelegen jm aichholtzl6) stost an Hannild schmids gutt /
und an das gotzhul3 von pfaffers gut jte die acker alle za blu-
dentz17) / die stoBend obna an das gotzhul von pfiffers gutt /
vor zu ann Clausen von wind gitt / unna ann den stig der uff
die staig gadt / vor zu an den wagen wig der jn das holtz gad
und obna an richenbachs!® acker, aber nabend zu an richenbachs
acker jte zu agerten!”) ann gallgdren stoBend vor zn an das
gotshus gutt von Pfaffers / unda an das gutt / das schon heintz
hatt / vor zu an den wig der an galgiren gad / obna ab an
Claus Andres2) gart jte ein manmad wyBen da man gad jn den
bone21) ufl / stost einhalb an den brunnen der gan rofis gadt /
und an zweyenn sitten an des jegers gutt / und aber unden an
das gotzhufl von pfiffers gutt / die vor gedachten stuck und
gutter / all hoff stidel / mitt bach mitt gemach / mitt acker
Mmit wysen / mitt wingartten / mitt boumgarten / mitt grund mitt
grad / mitt stig mitt wig mit wunn mitt waid / holtz und fiald /
Zwy mitt boumen / mitt wasser und wasserflissen Und namlich
mitt allen den rechten / fryheitten / Nutzen gwonheitten / und
2u gehorden / za und jnn den vorgenantten / hoffstuck und giitter
gehoren und gehoren sollen / nicht ul gelassen ongeviard / dan
allain uBgenomen / dz burgstall zi rofis / also mitt den geding
das der vorgenantt wylhelm von stirffil / und all synn erben /

Mir vorgenantten Heinrich von siggberg und allen minen erben
\'_‘———_-—
16) Heute Eichhélzli, siidlich von Rofels.
17y Acker und Wiesen unter der ostlichen Hausergruppe von
Unterrofc]s
18) Die Richenbach werden zu den ritischen Edelleuten gezahlt,
thr Wappen in der Ziircher Wappenrolle stimmt mit den Siegeln an
rkunden im Archiv Maienfeld. 1509 verkauften sie an einen Carli
Von Hohenbalken SchloB und Gut Prestenegg (heute Salenegg). Das
€utige Rathaus in Maienfeld war auch ihr Besitztum.
19) HeiBt noch heute so. Unter Agerten versteht man auch ein
Ungepfliigtes Getreidestoppelfeld.
20) Scheint auch ein Walser zu sein; das Geschlecht bliihte noch
im Wallis im 15. Jahrhundert auf dem qusers1tz IFFondai. Auch die
eldell Henni, Jeger und Schmid werden Walser gewesen sein, denn
lese zwel (,cschlu‘htsnamen kommen in vielen Walserkolonien vor.
1) Boni und Agerten sind heute zwei Wiesengrundstiicke nordlich
Yon Oberrofels.
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von den vorgedachten hoff stuck und gutter /jarlich und jeder
jar befunden / Zerechtem zin richten / und geben sond / und
jwiaren / uff die vesty asparmundt??) zu unsern handen tritthalb
pfund und fiinff schilling Constentzer / oder ander miintz / so
vyl / die dan da fiir gang und gab sind zegeben / ze Chur jn der
statt ongefardt jarlich uff sannt andres tag / on alls verziihen /
und welches jars der ich benempt wylhelm von stiirffis oder sin
erben / mir opbenempten / Heinrichen von siggberg / oder minen
erben den vorgedachten zinl nitt richtend und wartind / uff
den vorgenanten tag / so ist mitt geding / der yetz benempt hoff
stiick und giitter / mitt aller ir zu gehorden mir und minen erben
zinfBfellig worden und verfallen mitt dem zinB des selben jares /
on all wider red ich opgenantter Heinrich von siggberg und all
min erben sond und wellend / des opgenanten Wilhelm von stiirf-
fis und aller seyenen erben von das vor gedacht Erblehen hof-
stuck und glitter recht gutt getreuw waren syn gen mencklichen
an geystlichen und waltlichen gerichten / wie man ald wenn sy
des yemer notturfftig synd / ald werdent yetzt und hie nach /
Rath zinfl und Erblehens recht / mitt gantzen triiwen on als ge-
fard / Der yetzt opbenempt wylhelm von stiirffis all synn erben/
nand ouch vollen gwalt fry urlob iro recht / an dem vorgedach-
ten Erblehen zuversetzen / oder verkauffen / wenn sy wend old
des nottdurfftig werdent doch afwegenn mier und minen erben
on schaden an allen unser zinsen und rechten / Es ist ouch nam-
lich gedingt das der opgenant wylhelm von stiirffys und all
syn erben mir opgenantten Heynrich von siggberg und allen
sinen erben dienen sond mitt schilt und spar und unf3 beholffen
syn / unser land und kitt und vestynen zehaben jnn gutten triwen
ongevard / doch alwegen uBBgenomen Ein Herrschafft ze Mayen-
fald / wider die synd sy unB nit gebunden zehelffen, des ze ur-
kund gantzer stitter vester sicherheitt / aller vorgeschribne sach
war und satt zehalten / nun und hienach so han ich egenant
Heinrich von siggberg min aigen jnsigel fiir mich und all min
Erben / offenlich gehenckt an diesen brieff / der geben ist / jnn
dem jar Da man zallt von cristul geburt fiertzehenhundertt jar/
dar nach jn dem achtenden jar an dem nechsten sonstag / vor
santt Martiftag.

22) Aspermont bei Jenins.




























	Ein verschwundenes Bündnerdorf : die freien Walser auf Stürfis, Vatscherinenberg, Rofels und Guscha (Mutzen) [Fortsetzung und Schluss]

